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■ Stadthalle lebt wieder
Kurz bevor die Dü-
rener Stadthalle ab-
gebrochen wurde,
konnte sich das
Stadtmuseum mit
Hilfe eines Sponsors
die beiden Schrift-
züge sichern, damit
auf diese Weise die
Erinnerung an die-
sen für viele Düre-
ner wichtigen Ort
erhalten bleibe. Jetzt
haben wir einen
dieser Schriftzüge
nach aufwändiger
Restaurierung
durch Peter Fischer
mit Hilfe der Düre-
ner Fachfirma Neon
Scharf wieder zum
Leben erwecken
können. Am Freitag,

dem 25.8., wurde er im Rahmen unseres
Sommerfestes über der Terrasse des Stadtmu-
seums wieder zum Leuchten gebracht. Dieter
Fücker, der die ganze Operation leitete, strahl-
te gemeinsam mit Uwe Scharf und dem
Schriftzug um die Wette.

■ Roman: Durch die Jahre
Der Nörvenicher Herbert Pelzer hat sich

nach vielen heimatkundlichen Sachbeiträgen
an ein ganz neues Format gewagt: Der Roman
„Durch die Jahre“ beginnt am Ende der Wei-
marer Republik in einem Dorf am nördlichen
Rand der Eifel und endet 1941 im mexikani-
schen Veracruz.  

Im Frühling des Jahres 1927 wird der
Viehhändler Josef Treu aus dem Gefängnis in
Aachen entlassen. Voller Zuversicht wagt er
einen Neustart. Er lernt die attraktive Paula
kennen, die Liebe seines Lebens. Doch gerade
zu der Zeit, als ihre zweite Tochter geboren
wird, übernehmen die Nationalsozialisten die
Macht in Deutschland. 

„Durch die Jahre“ ist die bewegende Ge-
schichte der Familie Treu, die ihre einzige
Chance nutzt und am Ende doch unendlich
viel verliert. 

Herbert Pelzer: Durch die Jahre 
407  Seiten, Hardcover, 24,80 €,  Juli 2017,
ISBN 978-3-929386-72-1

■ Musik als Waffe
Auf eine interessante Veranstaltung im Ok-

tober möchten wir jetzt schon einmal hinwei-
sen. Der Kölner Rechtsanwalt Michael M.
Lang hat sich seit mehr als 30 Jahren intensiv
mit dem Einsatz von Musik im politischen
Kampf u.a. während der Weimarer Zeit ausei-
nandergesetzt und zahlreiche Original-Tondo-
kumente zusammengetragen. In seinem Vor-
trag am Donnerstag, dem 12.10., 19 Uhr im
Stadtmuseum wird er anschaulich erläutern,
wie beispielsweise das neue Medium Schall-
platte als Instrument vor allem der politisch
extremen Parteien eingesetzt wurde.

■ AK Museen: Neue Sprecherin
Der Arbeitskreis Museen im Kreis Düren

ist der informelle Zusammenschluss der öf-
fentlichen und privaten Institute im Kreis
Düren. Man trifft sich regelmäßig mehrmals
im Jahr in den einzelnen Häusern, um ge-
meinsame Fragen zu besprechen und Aktio-
nen wie den Internationalen Museumstag vor-
zubereiten. Diese Arbeit hat seit der Grün-
dung lange Jahre der Leiter des WIZE in
Heimbach, Erich Schmidt, ehrenamtlich über-
nommen. Aufgrund einer beruflichen Verän-
derung hat er jedoch um Ablösung gebeten,
und Dr. Anne Krings, Direktorin des Dürener
Stadtmuseums, hat sich bereit erklärt, diese
Aufgabe zu übernehmen (s. auch S. 17).

■ Bertram-Wieland-Archiv
Der Verein „Bertram-Wieland-Archiv“ zur

Erforschung der Geschichte der Arbeiterbewe-
gung lädt zur Mitgliederversammlung ein am
Freitag, dem 15.9., 17.30 ins KOMM. 

Für den Herbst werden ein musikalisch-
literarischer Abend zum 100. Jahrestag der
Oktoberrevolution und ein Vortrag über die
Vernichtung von Guernica angekündigt.
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Düren ist reich an industrieller Vergan-
genheit. Viele der Firmen mit langer Tradi-
tion, gegründet im 19. oder zu Beginn des
20. Jahrhunderts, existieren heute noch.
Eine ganze Reihe einstmals bedeutender
Unternehmen ist jedoch schon lange un-
tergegangen, einige davon sogar ganz aus
dem Gedächtnis der Stadt verschwunden.

Eines dieser Unternehmen ist „Dr. Deimels
Maschenleinen-Fabrik“ in der Nideggener
Straße.1 Die Gesellschaft mit beschränkter
Haftung war am 11. Dezember 1897 in Düren
mit einem Kapital von 120.000 Mark errichtet
worden, Unternehmenszweck war die „Her-
stellung von porösen Stoffen aus Leinen oder
anderen Textilfasern und die Übernahme des
im Besitze des Christoph Drechsel und der
Firma Carl Bücklers et Co. befindlichen deut-
schen Reichspatents No. 52453“.2 Teilhaber
der Firma waren Christoph Drechsel von Carl
Bücklers & Co. in Düren, Ernst Koenigs in
Köln, Louis Bücklers und Carl Bücklers von
Schoeller, Bücklers & Co. in Düren3 – und Dr.
Henry L. Deimel in New York.4

Erfolgreicher Selbstversuch

Wer aber war dieser Henry L. Deimel und
wie kam er nach Düren? Henry Lito Deimel
war am 31. Oktober 1858 in Soest geboren
und war im Februar 1883 an Bord der „Har-
monia“ von Hamburg nach Amerika ausge-
wandert.5 Dort hatte er sich zunächst in Den-
ver, Colorado, als Arzt niedergelassen und eine
erfolgreiche Praxis aufgebaut.6 Anfang 1891
begab er sich jedoch nach Santa Barbara, Kali-
fornien, wo er sich Heilung von einer schwe-
ren Erkrankung7 versprach. 

Mehr oder weniger durch Zufall entdeckte
er die Durchlässigkeit von Leinenstoff für
Feuchtigkeit, anders als Wolle, und erinnerte
sich an seine Kindheit, als ihm handgewebte
Leinenunterwäsche selbst im härtesten Winter
Beschwerden und Krankheit fernhielt. Entge-

gen der eher düste-
ren Prognosen sei-
ner Arztkollegen
gelang es ihm, mit
Hilfe der jetzt von
ihm getragenen
Leinenunterwäsche
seine Gesundheit
wiederzuerlangen,
und er ließ sich in
Santa Barbara als
Arzt nieder.

Seine eigenen
Erfahrungen mit
der Leinenunter-
wäsche wandte er
in zunehmendem
Maße auch auf
seine Patienten an
und erzielte damit
verblüffende Erfol-
ge. Seine angestell-
ten Forschungen in
älterer Medizin-Li-
teratur bis hin zu
Hippokrates bestä-
tigten ihn durch
die Erfahrungen der Altvorderen. Versuche,
diese Erkenntnisse in die weitere Verbreitung
von Leinen-Unterwäsche umzusetzen, schei-
terten allerdings daran, dass kein geeignetes
Rohmaterial auf dem amerikanischen Markt
zu finden war. 

So unternahm er im Sommer 18948 eine
Reise nach Europa und kam mit dem Muster
eines offenen Leinen-Gewebes zurück, das
vom technischen Standpunkt aus seinen Vor-
stellungen entsprach. Da sich wegen der herr-
schenden Vorurteile gegenüber Leinenmateri-
al kein Partner fand, der ihm dieses Gewebe
produzieren wollte, gründete er im Februar
1895 mit einer Handvoll Freunde die eigene,
die „Deimel Linen-Mesh Company“.

Der junge Henry Lito Deimel
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Unter diesen Freunden befand sich auch,
als einziger Deutscher, der spätere Teilhaber
der Dürener Firma, Christoph Drechsel. Die-
ser hatte, gemeinsam mit Richard Hertz in
Köln, 1891 ein Patent erworben, das 1889 R.
Semmler sen. in Siegmar bei Chemnitz erteilt
worden war für einen „Kettenwirkstuhl für Fi-
letgewirke mit langen einnädligen Maschen-
stäbchen (z.B. Fischernetzen)“.9 Demnach
hatte sich Deimel, wohl wegen dieses Patents,
nach Düren gewandt und von Drechsel, evtl.
gegen Beteiligung an seinem Unternehmen,
die Patentlizenz für die USA erworben.10

Ob die eigene Gewebeproduktion in den
USA für die Herstellung der Unterwäsche
noch nicht ausreichte oder ob es evtl. sogar
ökonomisch sinnvoller war, das Rohgewebe zu
importieren,11 muss zunächst ungeklärt blei-
ben. Jedenfalls wurde „Dr. Deimel’s Underwe-
ar“ in den Vereinigten Staaten ein Riesen-Er-
folg. Nach anfänglichem Zögern stieg jetzt
auch der Handel ein, und seine Produkte wur-

den in den ersten Häusern verkauft. Dazu trug
sicher auch eine in Millionenauflage verbreite-
te kleine Werbeschrift bei, die Deimel zu Be-
ginn seiner Kampagne an alle praktizierenden
Ärzte verschickt hatte, unter denen er jetzt
eine große Gefolgschaft und die besten Wer-
beträger fand.

In wenigen Jahren stieg das Unternehmen
zu einem großen Konzern mit weltweiten Nie-
derlassungen und Produktionsstätten auf.

Niederlassung Düren

Zu diesem Konzern gehörte jetzt also auch
die Dürener Firma, über deren Entwicklung
allerdings bislang noch wenig bekannt ist. Sie
produzierte auf Spezialmaschinen (wahr-
scheinlich nach o.a. Patent) ein Mischgewebe
aus Flachs und Baumwolle; verarbeitet wur-
den feinste irische Flachsgarne und englische
Baumwolle. Das Fertiggewebe, zu Unterwä-
sche verarbeitet, wurde in die USA und nach
England in die dortigen Niederlassungen von
Dr. Deimel’s exportiert.

1902 heißt es in einem Bericht der Chica-
go Medical Times, das Deimel’sche Unterneh-
men beschäftige bereits mehr als 1000 Mitar-
beiter, the manufacturing plant is located in Ger-
many.12

Schon vor dem Ersten Weltkrieg hatte
Henry L. Deimel alle Anteile der Dürener
Firma übernommen und war jetzt alleiniger
Inhaber. Schon bald nach Kriegsausbruch war
allerdings der geschäftliche Verkehr zwischen
ihm und dem Dürener Handlungsbevoll-
mächtigten gestört, bald auch erhielt die Fa-
brik keine Rohstoffe mehr, sodass die Arbeiten
seit Ende 1916 ruhten.

1917 wurde das Unternehmen, da die
USA seit April 1917 zu den Kriegsgegnern ge-
hörten, unter deutsche Zwangsverwaltung ge-
stellt, da ihr Inhaber in New York wohnte und
die Erträgnisse der Firma nach Amerika abge-
führt würden.13

Von einer Enteignung wurde jedoch abge-
sehen, da der Inhaber durchaus deutsch-
freundlich sei, das Unternehmen für 100.000
Mark Kriegsanleihen gezeichnet habe und
zudem den Frauen der eingezogenen Arbeiter
Unterstützung zahle. Von daher sei ein solcher
Schritt nicht im volkswirtschaftlichen Interes-
se, wie Landrat Kesselkaul und die Handels-
kammer Stolberg übereinstimmend feststell-
ten.

Die Fabrikanlagen auf einem Gelände von
ca. einem ha bestanden aus Wohn-, Büro- und
Pförtnerhaus; Wirkerei, Spulerei, Zwirnerei
und Garnlager; Dampfmaschinen- und Kessel-
haus; Lager- und Lieferraum; Wäscherei und

Einziger Deutscher unter den

Gründern des amerikanischen

Mutterunternehmens von 

Dr. Deimel: Christoph Drechsel

(Nr. 5), Prokurist(?) von Carl

Bücklers & Co. und

Patentinhaber.

TradeMark von „Dr. Deimel’s

Linen-Mesh Underwear“,

eingetragen am 30. Januar 1895.
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Trocknerei; Lager für fertige Ware; Packerei
und Lager; Schreinerei. Nach dem Bombenan-
griff vom 1. August 1918 musste ein getroffe-
ner Schornstein niedergelegt werden. Außer-
dem gehörte der Firma noch ein Wohnhaus
am Dürener Friedrichplatz Nr. 11.

Die noch auf Lager befindlichen Waren
und Garne wurden nach und nach auf Anfor-
derung der Heeresverwaltung verkauft, auch
die Treibriemen mussten im März 1918 an
eine andere, kriegswichtige Firma in Duisburg
abgegeben werden.

Allerdings wurden weder die Spezialma-
schinen verkauft noch das Gelände bzw. die
Gebäude (trotz einschlägiger Anfragen) ver-
mietet.

Bereits 1919 nahm Deimel schon wieder
Kontakt mit seinen Fabriken in Europa, auch
in Deutschland, auf und schloss Verträge über
die Lieferung von Flachs ab.14 Dazu unter-
nahm er eine längere Reise nach England, auf
der ihn seine Frau und seine acht Kinder be-
gleiteten. Dabei wohnte er in seinem eigenen
Haus in London.15

Zur weiteren Geschichte dieses Unterneh-
mens, das auch nach dem Ersten Weltkrieg
noch existierte, muss noch intensiv geforscht
werden. Wir wären dankbar, wenn unsere
Leser uns dabei – etwa mit persönlichen Erin-
nerungen oder Dokumenten – unterstützen
würden.

Dieser Beitrag wurde nur möglich durch
die umfangreichen Recherchen, die Rosi Plü-
cken zu diesem Thema angestellt hat. Dafür
sei ihr auch an dieser Stelle herzlichst gedankt.

1    Soweit wir bisher wissen, hat es sich am Ende der Nideggener
Str. auf der linken Seite, kurz vor dem Wibbelrusch, befunden,
wo sich heute der Parkplatz eines Getränkemarktes ausbreitet.
Der Standort war auch wohl deshalb gewählt, weil sich genau
gegenüber (Garnbleiche) die Leinen-Weberei von Bücklers be-
fand.

2    Vgl. Handbuch der Gesellschaften mit beschränkter Haftung im
Deutschen Reiche, Leipzig 1898, S. 188.

3    Zu diesen Unternehmen vgl. Dürens Goldene Jahre 1871-1914,
Düren 2014, S. 263-265.

4    Vgl. StAD, Gewerbeanmeldungen, Nr. 799; Anmeldung
08.07.1898, Meldung an Vors. d. Steuerausschusses Klasse IV.
am 13.07.1898. Bemerkung: schriftlich angemeldet.

5    Vgl. www.familysearch.org, 1919_Pass_HenryLDeimel.jpg.
6    Die folgenden Angaben aus: The Story of the Dr. Deimel Un-

derwear Linen-Mesh, o.O., o.J.
7    „Bright’s disease, an attack of surgical blood poisoning, that in-

sidious destroyer of so many promising lives“, ebd., S. 1.
8    An anderer Stelle ist von einer Reise in 1892 nach Deutschland

die Rede, vgl. The Chicago Medical Times, Vol. XXIX, 1896, S.
389.

9    Vgl. Färber-Zeitung, Jahrgang 1889/90, Berlin 1890, Heft 18 v.
15. Juni 1890, S. 329. Die Mitteilung von der Übertragung in
Patentblatt Nr. 16 v. 22. April 1891, S. 216. 

10  Darauf deutet die Bemerkung hin, dass Deimel 1899 das Patent
D.R.P. 52453 freigab (relinquished), um andere zur Nachah-
mung seiner Produktionsweise anzuregen, allerdings ohne Er-
folg, vgl. The Story, S. 20.

11  Das legt ein Passus in American Economist v. 24.12.1897, S.
324, nahe, wo es heißt: Since his visit the Dingley Tariff bill has
altered the economic conditions that then made it more profi-

table to manufacture in Germany the goods to be sold in the
United States […]. In dem Bericht geht es um die mögliche Er-
richtung einer Leinenweberei in Salem, Oregon, und einen Be-
such Deimels dort. An anderer Stelle des Berichts wird auf eine
unmittelbar bevorstehende Reise Deimels nach Deutschland
verwiesen, bei welcher Gelegenheit dann auch wohl die Grün-
dung des Dürener Unternehmens vollzogen wurde. 

12  The Chicago Medical Times, 
13  LAV Duisburg, Reg. Aachen 1608, Maschenleinenfabrik Dr. Dei-

mel.
14  Vgl. The Underwear & Hosiery Review, Vol. 2, No. 11, Novem-

ber 1919, S. 62.
15  Vgl. www.familysearch.org, 1919_Pass_HenryLDeimel.jpg.

Lage des Unternehmens auf

einem Stadtplan von ca. 1910

(Ausschnitt)

Werbeseite für „Dr. Deimel’s

(Linen-Mesh) Underwear“ im

„Official Register and Directory

of Physicians and Surgeons in

the State of California 1903“

(Ärzteverzeichnis); im unteren

Bereich bei den „Fabriken und

Filialen“ ist auch das Dürener

Unternehmen aufgeführt.
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Bei Führungen über den jüdischen
Friedhof an der Binsfelder/Danziger Straße
ist für mich ein wichtiger Punkt das Eck-
grab in Reihe 16: Hier liegt Hulda Kauf-
mann geb. Kretzmer, geboren 1878, gestor-
ben 1911.  

Das Ungewöhnliche dort
ist das ca. 30 cm große runde
Medaillon mit dem Kopf der
jungen Frau, die mit 32 Jah-
ren starb. Ungewöhnlich ist
es deshalb, weil im Judentum
die bildliche Darstellung von
Menschen in der Synagoge
und auf dem Friedhof nicht
gestattet ist. Der Vorstand
der Dürener Synagogenge-
meinde war offensichtlich so
liberal, dass er dies 1911 er-
laubte. Mir ist kein jüdischer
Friedhof bekannt mit der
bildlichen Darstellung eines
Menschen!

Als ich vor einigen Jahren
mit einer Klasse der benach-
barten Paul-Gerhardt-Grund-
schule an diesem Grab

stand, entdeckte ein Junge plötzlich am unte-
ren Rand des Medaillons einen kleinen
Schriftzug: „M. Oprée 1912“ konnten wir ent-
ziffern. – Da in der jüdischen Tradition der
Grabstein ein Jahr nach dem Tod aufgestellt
werden soll, ist dies wohl damals auch so ge-
schehen. 

Im Dürener Adressbuch von 1936/37 fand
ich unter „Bildhauereien“ den einzigen Ein-
trag: „Oprée, Mathieu, Nideggener Str. 31 –
Bildhauerei, Denkmalkunst Tel. 3472“. Oprée
ist als Eigentümer des Hauses Nideggener Str.
31 ausgewiesen, in dem außerdem noch fünf
Mietparteien genannt sind. Im Anhang des

Adressbuches ist eine Liste von „Dürener Ju-
belfirmen, die auf mehr als 25-jähriges Beste-
hen zurückblicken können“. Hier findet sich
auch die Werkstatt von Mathieu Oprée.

Weitere Nachforschungen mit Hilfe von
Rosi Plücken von unserer Ahnenforschergrup-
pe ergaben zusätzliche Informationen: Als
Laurenz Mathias Oprée ist er 1874 in Aachen
geboren. Seine Ehefrau Anna Gertrud Voell
stammte aus Mützenich. Die erste  Wohn-
adresse des Bildhauermeisters in Düren ist die
Zülpicher Straße 46. Das Adressbuch von
1925 nennt erstmals als Adresse die Nidegge-
ner Str. 31. Anna Oprée starb 1937, Oprée
selbst ist beim Angriff auf Düren am 16. Nov.
1944 ums Leben gekommen.

Durch Zufall entdeckte ich Monate später
im Heft „75 Jahre Heimatbund Gürzenich“
eine Rechnung von „M. Oprée, Bildhauer“ an
den Heimatbund Gürzenich vom 11. Juli
1928: „Ein Steinrelief, das Hirschwunder des
hl. Hubertus, für das neu errichtete Hubertus-
Heiligenhäuschen, ausgeführt und geliefert“.
Den Betrag von 350,- Mark bescheinigt Oprée
am 15. Juli 1928.

Der Briefkopf der Rechnung zeigt, dass es
sich um eine anspruchsvolle und vielseitige
Werkstatt handelte: „Künstlerische Grabanla-
gen. Ausführung von Denkmälern in allen
Marmor- und Steinarten. — Atelier für christ-
liche und profane Kunst, Figuren, Portraits, Al-
täre in Marmor, Stein und Holz“.

Eine Überraschung auf
dem jüdischen Friedhof 

Von LUDGER DOWE
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Eines der schönsten und ältesten Häu-
ser im alten Düren, das auch beim Unter-
gang der Stadt am 16. November 1944 zer-
stört wurde, war das Kornhaus mit dem
prächtigen Renaissancegiebel an der Phi-
lippstraße. 

Früher hieß es lt. dem Dürener Chronisten
Jakob Polius „Steinernes Haus neben dem
Stadthof“ oder auch „Bau in der Philippstra-
ße“, die Bezeichnung „Kornhaus“ ist wohl
eine volkstümliche Bezeichnung, die sich im
Laufe der Zeit eingebürgert hat und dem ur-
sprünglichen Zweck des Gebäudes gerecht
wird. Darüber gab auch eine lateinische In-
schrift auf dem Giebel des Hauses Auskunft.

Das Haus wurde auf Beschluss des Stadtra-
tes unter Bürgermeister Gottschalk von
Wandloe 1588 von der Stadt erbaut, über den
Architekten ist nichts bekannt.1 Es sollte zur
trockenen Speicherung von Früchten, insbe-
sondere von Getreide dienen. Gleichzeitig soll-
te es als Ersatz für die im Krieg 1543 zerstörte
städt. Rossmühle am Buttermarkt benutzt
werden. Die Rossmühle war ein von Pferden
betriebenes steinernes Getreidemahlwerk, um
unabhängig von langen Frostperioden im
Winter, wenn die Wassermühlen stillstanden,
Mehl herstellen zu können. Schon wenige
Jahre später wurde die Mühle jedoch wieder
aus dem Haus entfernt, weil sich das Gebäude
hierfür als unzweckmäßig erwies.

Dies war auch ein Grund, warum die Stadt
schon 17 Jahre nach der Errichtung, am
30.8.1606, das Haus an den meistbietenden
Leonard Rocus für 1030 Goldgulden verkauf-
te.2 Wahrscheinlich wurde das Kornhaus in
Privatbesitz auch weiter als Kornspeicher ge-
nutzt. Erst aus dem 19. Jahrhundert ist wieder
etwas über das Schicksal des Hauses bekannt,
so soll dort in den letzten Jahren der französi-
schen Herrschaft, um 1812-1814, ein Lazarett
gewesen sein. In den 60er Jahren des 19. Jahr-
hunderts wurde das Haus umgebaut und eine
katholische Realschule darin untergebracht,3

es befand sich immer noch in Privatbesitz.
Im Jahre 1888 wurde die Realschule aufge-

löst, der neue Hauseigentümer, Notar Joseph
Jansenius, ließ das Kornhaus in Kleinwohnun-
gen aufteilen und entsprechend umbauen.4

Hier beginnt nun die Geschichte der Bewoh-
ner, unter denen sich ein Ehepaar befand, wel-
ches einer besonderen Erwähnung wert ist.

Der Schustermeister und Begründer der
Dürener Sozialdemokratie, Peter Josef Heus-
gen, und seine Ehefrau Juliane Pauline Heus-
gen, geb. Enger, hatten dort eine Wohnung
und eine Schusterwerkstatt. Heusgen, am
6.2.1866 als Sohn des Webers Paul Heusgen
und dessen Ehefrau geb. Henseler in Düren
geboren, war nach den Lehrjahren auf die, da-
mals übliche, Gesellenwanderung gegangen
und hatte schließlich in Hamburg beim
Schustermeister Enger Arbeit und Unterkunft
gefunden. Hier wurde er u.a. mit den Ideen
der demokratischen Freiheit und der sozialen
Gerechtigkeit vertraut gemacht, die ihn nach-
haltig beeindruckten.

Auch die Tochter von Meister Enger, Julia-
ne Pauline (Rufname Julie), 1860 in Hamburg
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geboren, hatte ihn
sehr beeindruckt,
u.a. weil auch sie,
durch das Eltern-
haus geprägt, von
der sozialistischen
Idee durchdrungen
war. Um 1893 kehr-
te er mit ihr als Ehe-
frau und dem Meis-
terbrief in der Ta-
sche nach Düren zu-
rück. Hier bezog er
im Kornhaus eine
Wohnung und eröff-
nete dort eine
Schusterwerkstatt. In
Düren trafen beide
auf ein Häufchen
gleichgesinnter Sym-
pathisanten der Par-
tei von August
Bebel. Seit 1891

kamen diese unter dem Decknamen „Einig-
keit“ als Rauchklub in den Privatwohnungen
oder bei schönem Wetter im Stadtpark zu-
sammen. Bei der Reichstagswahl 1893 wurden
sie erstmals aktiv, von den abgegebenen Stim-

men in Düren entfielen auf den Kandidaten
Bebel 4,2%, eine Sensation für Düren. Dies
gab Josef Heusgen den Mut, nunmehr die Ini-
tiative zur Gründung eines Zweigvereins der
Sozialdemokratie für Düren und Umgebung
zu ergreifen. Die Gründung fand am 1.4.1895
mit 14 Mitgliedern statt, dazu hatte Heusgen
ein eigenes Vereinsstatut geschrieben, das in
den Polizeiakten im Landeshauptarchiv in Ko-
blenz erhalten ist.5 Die Versammlungen fan-
den regelmäßig sonntags vormittags in der
Wohnung bzw. in der Schusterwerkstatt von
Heusgen statt. Auch seine Frau Julie wurde
aktiv und warb mit der Zeitung „Die Gleich-
heit“, in der sie gelegentlich eigene Beiträge
veröffentlichte, für die Gleichberechtigung der
Frauen. Die ständige polizeiliche Überwa-
chung der Zusammenkünfte im „Revolutions-
büro“, wie die Genossen die Wohnung von
Heusgen nannten, und der Druck der Obrig-
keit auf den Hauseigentümer veranlassten die-
sen, den Heusgens im Sommer 1886 die
Wohnung zu kündigen. Da es in Düren kei-
nerlei andere Möglichkeiten gab, wo der Ver-
ein seine Versammlungstätigkeit ausführen
konnte, löste er sich am 18.8.1896 wieder
auf.6 Da Heusgen für seine Werkstatt mit
Wohnung auch keine Unterkunft in Düren

Das einzige existierende Foto von

Josef Heusgen.
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Am Samstag, dem 4. November 2017,
werden in Düren und Echtz weitere Stol-
persteine durch den Kölner Künstler Gun-
ter Demnig verlegt werden.

In Echtz sollen zwei Stolpersteine an die
dort hingerichteten Zwangsarbeiter Walenty
Piotrowski, 37 Jahre alt, geboren am 7. Februar
1904 in Koryciska, Bezirk Radom, und Francis-
zek Wysocki, 41 Jahre alt, geboren am 3. De-
zember 1909 in Glowaczow erinnern. Ihnen
wurde von den Nazis vorgeworfen, mit zwei
deutschen Frauen Kinder gezeugt zu haben.
Beide waren verheiratet. 

Ihre Hinrichtung fand am 18. Juni 1941, 
7 Uhr, im zwangsweisen Beisein aller in den
umliegenden Gemeinden eingesetzten
Zwangsarbeiter in Echtz, Haarweg, statt. Re-
cherchen der IG Bergbau-Chemie-Energie
ist es jetzt mit Unterstützung von Dietmar
Nietan MdB gelungen, die Familien der Hin-
gerichteten in Polen ausfindig zu machen. Ein
Sohn eines Hingerichteten lebt noch.

In der Alten Jülicher Straße 9 in Nord-
Düren liegen bereits vier Stolpersteine für er-
mordete Mitglieder der jüdischen Familie Ber-
lin. Jetzt möchte die Geschichtswerkstatt
weitere drei hinzufügen für im gleichen Haus
lebende Verwandte, die ebenfalls deportiert
und ermordet wurden: August Kaufmann, Jg.
1889, deportiert 1942, ermordet im KZ
Auschwitz; Wilhelmine (Mina) Kaufmann
geb. Berlin, Jg. 1898, deportiert 1942, ermor-
det im KZ Auschwitz; Walter Kaufmann, Jg.
1924, deportiert 1942, verschollen.

Das Bertram Wieland Archiv e. V., das
sich die Aufarbeitung der Geschichte der Dü-
rener Arbeiterbewegung zur Aufgabe gesetzt
hat, möchte zum Gedenken von Johann Reins,
Jg. 1894, KPD-Politiker und Widerstands-
kämpfer, verhaftet am 22.8.1944, ermordet
am 17.2.1945 im KZ Buchenwald, ebenfalls
einen Stolperstein verlegen lassen. 

Die Örtlichkeit muss noch abgestimmt
werden.

Weitere Stolpersteine
Erinnerung an Zwangsarbeiter, jüdische Mitbürger
und Gewerkschafter
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fand, blieb er trotz Kündigung weiter im Korn-
haus wohnen. Ausweislich der Adressbücher
der Stadt hat Heusgen bis Ende der 1930er
Jahre ununterbrochen in der Philippstraße 14
(Kornhaus) gewohnt.  

Erst 1905, nachdem liberalere Vereinsge-
setze dies erlaubten, konnte das Ehepaar
Heusgen erneut einen sozialdemokratischen
Verein unter der Bezeichnung „Volksverein für
den Reichstagswahlkreis Düren-Jülich“ grün-
den. Erstmals organisierten sie in diesem Jahr
auch eine öffentliche Maifeier, als Versamm-
lungslokal stand ihnen nun das Restaurant
Esser an der Rurbrücke zur Verfügung. Julie
Heusgen war eifrig um die Ausbreitung der
sozialdemokratischen Politik unter den Frauen
bemüht, außerdem oblag ihr die Vertretung
und Verteilung der „Rheinischen Zeitung“ in
Düren. Auch gewerkschaftlich war sie aktiv, so
war sie mehrere Jahre als Delegierte des Trans-
portarbeiterverbandes im Gewerkschaftskartell
tätig. Am 5. Februar 1911 ist sie an Knochen-
tuberkulose gestorben, einige Hundert Trauer-
gäste aus dem Kreis Düren sowie Funktionäre
des Oberrheinischen Landesbezirks der SPD
nahmen an der Beerdigung teil. Zahlreiche
Kränze Dürener und auswärtiger Organisatio-
nen zeugten von der Wertschätzung, die Julie
Heusgen sich erworben hatte.7

Josef Heusgen blieb die Führungsfigur der
Dürener Sozialdemokratie bis in die 1920er
Jahre. Er war regelmäßig Delegierter zu den
oberrheinischen Parteitagen und 1906 auch
Delegierter zum SPD-Parteitag in Mannheim.
1912 hatte er für die Stadtverordnetenwahl
kandidiert, noch ohne Erfolg. Nach dem Ers-
ten Weltkrieg war er dann von 1919 bis 1924
Stadtverordneter in Düren. Heusgen ist in der
Evakuierung am 3.5.1945 in Schöningen bei
Helmstedt im Alter von 79 Jahren
verstorben.8 Ob er auch noch während der
Kriegsjahre im hinteren Anbau des Kornhau-
ses gewohnt hat, ist unbekannt.

Heimatmuseum                                         

Zurück zum Kornhaus; die Stadt kaufte
1918 das Haus von der Witwe des oben ge-
nannten Notars zum Preis von 35.500,00
RM, dahinter stand die Idee der Einrichtung
eines Dürener Heimatmuseums. Der Wunsch,
die heimatgeschichtlichen Bestände, welche
im Leopold-Hoesch-Museum in unzulängli-
chen Räumen untergebracht und abgestellt la-
gerten, angemessen darzustellen und der Öf-
fentlichkeit zugänglich zu machen, könnte
dort evtl. verwirklicht werden.9 Aber erst in
den 1930er Jahren wurde die Planung kon-
kret, nach Plänen von Stadtbaurat Max Ernst 

Schneiders wurde das Kornhaus 1936/37 um-
gebaut und in seiner ursprünglichen Schön-
heit wieder hergestellt. Es vergingen dann
noch einmal drei Jahre, bis im Februar 1939
die Einweihung des „Heimathauses der Stadt
Düren“, so die Bezeichnung, stattfinden konn-
te. Der rückwärtige Anbau, der zu dieser Zeit
noch bewohnt war, sollte später auch in das
neue Museum mit einbezogen werden. 

In einer feierlichen Veranstaltung zur Ein-
weihung übergab Bürgermeister Schmitz das
Heimathaus an den Museumsleiter Dr. Appel
seiner Bestimmung, gleichzeitig dankte er
allen Mitarbeitern, die an der Errichtung des
Heimathauses mitgewirkt hatten. Dr. Appel er-
klärte, das Museum bestehe aus fünf Räumen,
die jeweils nach Zeitepochen und der entspre-
chenden Volkskunst eingerichtet seien. Er ap-
pellierte auch an die Bürger, die in den Famili-
en vorhandenen Altertümer als Leihgabe oder
freiwillig dem Museum zur Verfügung zu stel-
len. Landesverwaltungsrat Dr. Vogler, Vorsit-
zender des Verbandes rheinischer Heimatmu-
seen, betonte in seiner Ansprache: „Dass die
Schaffung des Heimathauses ein erster Schritt
auf dem Weg zu einem Museumsbezirk sei. In
Düren werde ein, für das ganze Reich maß-
gebliches Deutsches Papiermuseum errichtet.
Der Reichsminister für Wissenschaft, Kunst
und Volksbildung habe seine Zustimmung ge-
geben. Damit seien Name und Aufgabe dieses
Museums für Düren gesichert.“ Die Einwei-
hungsfeier wurde umrahmt mit Musikstücken
von Karl Strahn am Flügel.10

Die Geschichte des Kornhauses endete mit
der bedauerlichen Zerstörung am 16. Novem-
ber 1944.

1    Domsta, Krebs, Krobb, Zeittafel zur Geschichte Dürens, S. 48
2    Prof. Dr. Lennarz: „Kornhaus“, in: Heimatblätter der Dürener

Zeitung vom 19.1.1939, S. 9-12. 
3    Wilhelm Brüll: „Chronik der Stadt Düren“ von 1895, S. 89/90
4    Vgl. Lennarz, ebd., S. 11
5    LHA Koblenz, Abt. 403, und Felix Röhlich: Ein langer Weg,

Düren 1998.
6    LHA Koblenz, Abt. 403, Nr. 6842.
7    Ahrendt-Schulte, Gilla Knorr, Auf den Spuren Dürener Frauen,

S. 114/115. Rheinische Zeitung v. 10.2.1911
8    Michael Klöcker: Die SPD im Dürener Raum vor dem Ersten

Weltkrieg, in: Dürener Geschichtsblätter Nr. 66/1977
9    STAD,  RP Juli 1918. Grundbucheintragung beim Amtsgericht

am 15.7.1918
10  Dürener Zeitung, Nr. 48 und 49 vom 25. und 26.2.1939
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Kurz vor Ende des 19. Jahrhunderts
legte der Dürener Lehrer, Buchhändler und
Verleger Wilhelm Solinus1 ein kleines, in
rotem Einband gehaltenes Büchlein vor,
das heute noch zu den schönsten Erinne-
rungen an unsere untergegangene Heimat-
stadt gehört: der „Führer durch Düren“
war zunächst als ein solcher für die vielen
Besucher gedacht, denen er gleichzeitig ein
schönes Andenken sei. 

„Aber auch den Einheimischen“, so der
Verleger in seinem Vorwort, sei es gewidmet;
„es soll ihnen zeigen, dass unsere Vaterstadt
viele Reize hat, über welche das daran ge-
wöhnte Auge leicht nichtachtend hinweg glei-
tet.“ Eine Ermahnung, die also auch schon da-
mals wie heute noch ihre Berechtigung hat!

Das Werk enthält neben einer kurzen Ge-
schichte Dürens von August Schoop2 einige
Seiten mit „wichtigen“ Adressen, eine Ab-
handlung über Industrie und Gewerbe und
eine Auflistung Dürener Vereine. Im Anhang
finden sich einige Seiten mit Anzeigen Düre-
ner Unternehmen.

Herzstück des Büchleins sind aber insge-
samt 10 Rundgänge durch Düren (versehen
mit „Geschäftsempfehlungen“ für die jeweili-
gen Inserenten im hinteren Teil). In Form von
Spaziergängen, bebildert mit Aufnahmen des

bekannten Dü-
rener Fotografen
Robert Opho-
ven, führen sie
durch zusam-
menhängende

Viertel und bieten viele heute kaum noch be-
kannte Informationen.

Erhältlich ist dieses für jeden Düren-Lieb-
haber interessante Werk leider seit langem nur
noch antiquarisch – wenn man Glück und das
nötige Kleingeld hat. Daher hat sich das Stadt-
museum auf Anregung von Rolf Terkatz dieses
Problems angenommen und eine neue, zeitge-
mäße Form dieses „Führers“ geschaffen. Dabei
wurden die Texte der Rundgänge digital aufge-
nommen (Sprecher: Helga Hermanns, Anne
Krings, Rolf Terkatz), die vorhandene Bebilde-
rung durch Tom Bursinksy eingescannt und
großzügig ergänzt durch historische Fotos aus
dem Bestand des Stadtmuseums und aus den
umfangreichen Sammlungen von Heinrich
Josef Brauweiler und Herbert Reiter. Daraus
wurden dann in mühevoller Kleinarbeit durch
Tom Bursinsky, Hartmut Pfeiffer und Herbert
Reiter die zehn einzelnen Rundgänge als
selbstlaufende Präsentationen „rekonstruiert“,
die nun eine Gesamtlaufzeit von ca. zweiein-
halb Stunden haben und auf zwei DVDs er-
hältlich sind.

Anlässlich des diesjährigen „Tags des offe-
nen Denkmals“ am Sonntag, dem 10. Septem-
ber, werden diese Rundgänge auf insgesamt
drei verschiedenen Monitoren im Stadtmu-
seum erstmals zu sehen sein.

1    Zur Person Solinus siehe Jakob von Laufenberg, Wilhelm Soli-
nus und die gewerbliche Zeichen- und Fortbildungsschule in
Düren, Düren o.J., und Dürens Goldene Jahre, Düren 2014, S.
204-206.

2    Zu August Schoop und seiner Zusammenarbeit mit Solinus vgl.
Achim Jaeger, Ein Passepartout für Düren. Der Gymnasiallehrer
und Historiker Professor Dr. August Schoop, in: Jahrbuch Kreis
Düren 2014, S. 91-106, und Jahrbuch Kreis Düren 2015, S.
133-154 (dort auch ein Verzeichnis der Schriften Schoops).

Solinus auf die Höhe
der Zeit gebrachtVon BERND HAHNE
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Es wird wohl kaum jemand ernsthaft
bestreiten wollen, dass Düren seinen ra-
santen Aufstieg zu einer der reichsten Städ-
te Preußens vor allem seiner teilweise
weltberühmten Industrie zu verdanken
hat. In dieser oder ähnlicher Form findet
sich diese Aussage in allen einschlägigen
Veröffentlichungen zur Dürener Stadtge-
schichte.

Und doch gibt es genügend Gründe, sie
kritisch zu hinterfragen. Abgesehen davon,
dass man trefflich darüber streiten kann, ob
eine Stadt „reich“ ist, nur weil in ihr eine über-
durchschnittliche Anzahl von Millionären
wohnt, lässt auch der Ausdruck „weltbe-
rühmt“ (bzw. seine diversen Varianten) genü-
gend Fragezeichen zurück.

Es gehörte augenscheinlich zum Selbstver-
ständnis dieser Stadt, die Erzeugnisse der Dü-
rener Industrie mit diesen Adjektiven zu verse-
hen. Dafür ließen sich zahlreiche Belegstellen
finden; hier seien nur drei angeführt: Die Ab-
handlung des Dürener Stadthistorikers August
Schoop „Dürener Industrie“ in der EXPORT-
WOCHE von 19131 (auszugsweise veröffent-
licht in Dürens Goldene Jahre, S. 258-262),
die Sonderausgabe der „Dürener Zeitung“ zu
ihrem 50jährigen Bestehen im Oktober 1922,
wo es (aus unbekannter Feder) zu „Düren als
Industriestadt“ heißt:

Düren als Industriestadt ist weltbekannt.
Zwar zählt es mit seinen rund 35 000 Ein-
wohnern nur zu den mittleren Städten des
Rheinlandes, steht aber in wirtschaftlicher
Bedeutung in der Reihe der Hauptindustrie-
städte Westdeutschlands. Jahrhunderte alte
Industrien haben die Bedeutung Dürens als
Industriestadt bereits im Mittelalter begrün-
det, Schritthalten mit den Errungenschaften
der Technik, Weitblick und großzügiger Un-
ternehmungsgeist führender Männer haben
die Bedeutung dieser Industrien erhalten und
gesteigert, günstige Vorbedingungen die Nie-
derlassung neuer Industriezweige ermöglicht.
und die Selbstdarstellung der Stadt im

Prachtband „Rheinland. Geschichte und Land-
schaft, Kultur und Wirtschaft der Rheinpro-
vinz“ von 1925, wo es (aus ebenfalls unge-
nannter Feder) fast gleichlautend auf S. 399
heißt:

Düren steht heute nach seiner wirtschaftli-
chen Bedeutung in der Reihe der Hauptin-

dustriestädte des Westens. Seine Industrie ist
weit verzweigt, hochentwickelt und weltbe-
rühmt.
gefolgt von vielfacher Nennung Dürener

„Weltfirmen“.

Merkwürdiger Kontrast

Warum nur kontrastiert diese Selbstein-
schätzung so merkwürdig frappierend mit der
Wahrnehmung, die man „draußen“ von der
„weltbekannten Industriestadt“ hat? Selbst in
zeitgenössischen Veröffentlichungen hat sich
dieser „Weltruf“ nicht niedergeschlagen. Auch
dazu zwei Beispiele: In den einschlägigen Ka-
piteln zur Industrie der zwei Bände „Die
Rheinprovinz 1815-1915“ von 19172 taucht
Düren nur im Abschnitt „Papier“ auf, wobei
man immerhin konstatiert, dass die feinsten
Sorten hier hergestellt wurden; in den ande-
ren Branchen finden Dürens „weltberühmte“
Firmen allenfalls aufzählende Erwähnung. 

Auch im „Führer durch die Jahrtausend-
ausstellung der Rheinlande in Köln 1925“
sucht man vergeblich nach einem Nieder-
schlag des Weltruhms Dürener Firmen. Selbst
im Raum 52, der sich der Papierindustrie wid-
met, dominieren Bergisch-Gladbach und der
Name J. W. Zanders. Nur ganz am Rande –
quasi als Alibi – finden sich Abbildungen der
Unternehmungen Hoesch in Düren. Diese
Konkurrenz setzte sich übrigens bis in die jün-
gere Zeit fort. So gelang es Düren ja nicht, sein
Papiermuseum als LVR-Industriemuseum zu
etablieren. Das befindet sich heute für den Be-
reich Papier in Bergisch-Gladbach.3

Die Schoeller’sche Tuchfabrik in

der Valencienner Str. Ende der

1950er Jahre – wenigstens zum

großen Teil erhalten.

Foto: Stadt- und Kreisarchiv

Düren
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Nun mag man einwenden, diese beiden
Belege seien willkürlich gewählt und nicht re-
präsentativ. Dem würde ich gerne zustimmen,
hätte ich nicht andere Erfahrungen gemacht.
Denn diese Ignoranz gegenüber der reichhalti-
gen Dürener Industriegeschichte setzt sich bis
heute fort. Wer zur Dürener Industrie recher-
chiert, muss einen sehr langen Atem haben.
Außer in Publikationen, die sich speziell mit
unserer Region beschäftigen, wie etwa Bruck-
ners Wirtschaftsgeschichte des Regierungsbe-
zirks Aachen4, finden sich Informationen zur
Dürener Industrie nur sehr spärlich, meist im
Zusammenhang mit Papierherstellung und 
-verarbeitung, oft voneinander abgeschrieben.

Ein Beispiel aus jüngster Zeit bietet der
vom Fachmann für Industriegeschichte Walter
Buschmann 2013 herausgegebene Tagungs-
band „Zwischen Rhein-Ruhr und Maas. Pio-
nierland der Industrialisierung – Werkstatt der
Industriekultur“,5 in dem sich zwar im Ab-
schnitt „Aachen und Region“ ein Beitrag von
Detlef Stender, dem Leiter des LVR-Industrie-
museums in Euskirchen, mit der „Region Aa-
chen – Lüttich – Maastricht (Euregio Maas-
Rhein)“6 beschäftigt, der aber Düren nur
streift. Papier spielt gar keine Rolle, im ganzen
Band taucht – außer dem fast schon obligato-
rischen Eberhard Hoesch mit seiner Lenders-
dorfer Hütte – kein einziger Dürener Name
auf, nicht einmal ein Schoeller.

Und wer sich nur einmal den Spaß macht,
das Begriffspaar „Dürener Industriegeschich-
te“ in eine Suchmaschine einzugeben, wird
sehr schnell merken, dass auch das Internet,

das ja oft verblüffende Ergebnisse zutage för-
dert, mehr oder weniger stumm bleibt. Selbst
die einschlägigen Plattformen zur Industriege-
schichte der Euregio oder Nordrhein-Westfa-
lens kennen die Dürener Region nicht.

Gründe?

Warum beschäftigt sich keiner mit der In-
dustriegeschichte der Dürener Region?
Warum gibt es zu keiner Branche – außer der
Papierindustrie mit dem „Geuenich“7 – eine
darstellende Veröffentlichung? Warum existie-
ren nur zu wenigen Firmen – Beispiele: Anker-
Teppich und in jüngster Zeit Thomas Josef
Heimbach – wissenschaftlich fundierte Arbei-
ten?8 Warum veröffentlicht das Papiermu-
seum nicht, wie andere Fachmuseen, aus sei-
nem reichhaltigen Archiv zu einschlägigen
Themen oder Dürener Firmen?

Wir dürfen uns nicht wundern, dass die
Fachwelt vom historischen Industriestandort
Düren kaum Notiz nimmt, wenn wir selber
uns dieses Fundaments nicht bewusst sind.
Jüngstes Beispiel in diesem Zusammenhang ist
die Pressemitteilung der Vereinigten Industrie-
Verbände in der kurz einmal aufgeflammten
Diskussion um ein mögliches Dürener Indus-
trie-Museum, als man einen Bedarf dafür
rundweg verneinte (Jedenfalls braucht es kein
neues Industriemuseum), wahrscheinlich aus
Angst, man würde um ein Scherflein gebeten.

Es ist dringend geboten, dass wir ein ande-
res Verhältnis zu unserem industriellen Erbe
entwickeln.9 Es ist wesentlicher Bestandteil
unserer städtischen Identität und sollte viel
stärker ins Bewusstsein gerückt werden.

1    EXPORT-WOCHE, Illustrierte Wochenschrift für die Deutschen
im Ausland und über See, Nr. 3, Berlin, 18. Januar 1913.

2    Joseph Hansen (Hg.), Die Rheinprovinz 1815-1915. Hundert
Jahre preußischer Herrschaft am Rhein, 2 Bde., Bonn 1917

3    Auch der in den 1930er Jahren verfolgte Plan, in Düren ein
„Reichspapiermuseum“ einzurichten, hat sich ja zerschlagen.
Mehr dazu im demnächst erscheinenden Buch von Achim Jae-
ger „Rund um die Stadtmauer“ (Arbeitstitel).

4    Clemens Bruckner, Zur Wirtschaftsgeschichte des Regierungsbe-
zirks Aachen (Schriften zur rheinisch-westfälischen Wirtschafts-
geschichte, Bd. 16), Köln 1967

5    Walter Buschmann (Hg.), Zwischen Rhein-Ruhr und Maas. Pio-
nierland der Industrialisierung – Werkstatt der Industriekultur,
Essen 2013

6    Detlef Stender, Die Region Aachen – Lüttich – Maastricht (Eu-
regio Maas-Rhein). Industriegeschichte und Netzwerke der In-
dustriekultur, in: Buschmann, a.a.O., S. 49-67.

7    Josef Geuenich, Geschichte der Papierindustrie im Düren-Jüli-
cher Wirtschaftsraum, Düren 1959 – eine zwar materialreiche
und verdienstvolle, aber leider auch staubtrockene Arbeit, die
sich zudem oft in der Aufzählung von Details verliert. 

8    Werke wie Burkhard Nadolny, Felix Heinrich Schoeller und die
Papiermacherkunst in Düren, Baden-Baden 1957, sind dazu
eher nicht zu zählen, erheben aber auch nicht diesen Anspruch.

9    Es kann doch z. B. nicht sein, dass im städtischen Denkmalver-
zeichnis, das übrigens nur auf der privaten Webseite
http://www.limburg-bernd.de/Dueren/DenkDue/Denkmal-
blatt.htm zu finden ist, kaum ein industrielles Bauwerk verzeich-
net ist. 

Ein Beispiel aus einer ganzen

Reihe: Die Webseite

„industriekultur nordrhein-

westfalen“, in der Düren

innerhalb der Region Aachen

gerade einmal mit einem halben

Satz auftaucht.
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Dürens grüne Seite. Vom Stadtpark
(1896) zum Willy-Brandt-Park (1997)

Der Rundgang vermittelt einen neuen
Blick auf einen Lieblingsort der Dürener: Die
Teilnehmer-/innen erfahren von Christel
Kreutzer Wissenswertes über die Geschichte
dieses ersten Dürener „Volksgartens“, die Rur
und ihre Brücken, über Denkmäler verschie-
dener Epochen und die alte Stadtgärtnerei.
Am Beispiel der ehemaligen Tuch- und Ket-
tenfabriken wird die Arbeitswelt zur Zeit der
Industrialisierung wieder lebendig.
Leitung:         Christel Kreutzer
Termin:          Samstag, 23. Sept. 2017, 

14 Uhr (Dauer ca. 2 Std.)
Teffpunkt:     Parkplatz Teuterhof (fr. Stadt-

parkrestaurant), Valencienner
Str. 2

Rückriem-Wamper-Demnig.
Erinnern an NS-Zeit und 2. Weltkrieg

Ulrich Rückriem - weltbekannter Bildhau-
er mit Dürener Wurzeln - und die zehn Stelen
im Stadtgebiet, Adolf Wamper mit seiner NS-
Vergangenheit und dem „Flammenengel“ am
Rathaus und Gunter Demnig und die mehr
als 60 „Stolpersteine“ für Opfer der NS-Zeit -
dies sind Stellen in der Stadt, wo zum Erinnern
70 Jahre nach Kriegsende und über die Künst-
ler dieser Denk-Male informiert werden soll.
Leitung:         Ludger Dowe, Geschichtswerk-

statt
Termin:          Samstag, 14. Oktober 2017,

14 Uhr  (Dauer: ca. 1,5 Std.)
Treffpunkt:    Stele am Amtsgericht, August-

Klotz-Straße

Der neue Friedhof am Ende der
Friedenstraße

Die Stadt Düren erwarb 1894 „... 25 Mor-
gen Land im Roßfeld“ im Osten der Stadt für
einen neuen „Zentralfriedhof“. Seit 1903 wird
hier beerdigt, also seit mehr als 100 Jahren. –
An diesem Nachmittag werden wichtige Be-
reiche des Friedhofs aufgesucht und erläutert:
die Gräber und Gedenkstätten der Weltkriege
mit den Toten vom 16. Nov. 1944, Gräber mit
Halbmond von marokkanischen Soldaten der
franz. Besatzung nach dem 1. Weltkrieg, Grab-
anlagen von Dürener Ordensgemeinschaften
und kath. Pfarrern, bekannten Dürener Bürge-
rinnen und Bürgern, Grabanlagen für frühge-
borene Kinder und für anonym beerdigte
Menschen und das seit einigen Jahren existie-
rende moslemische Gräberfeld. 
Leitung:         Barbara Simons-Buttlar
Termin:          Samstag. 18. November 2017,

14 Uhr (Dauer ca. 2 Std.)
Treffpunkt:    Rondell am Friedhofseingang,

Friedenstraße.

Stadtrundgänge und
Führungen von Geschichtswerkstatt und 

Stadtmuseum Düren

A n m e l d u n g
Das Teilnahmeentgelt in Höhe von 5,- €
(Jugendliche frei) wird am Treffpunkt kas-
siert! 
Zu allen Exkursionen ist eine Anmeldung 
bis eine Woche vor dem jeweiligen Termin
erwünscht an 
Stadtmuseum Düren, Arnoldsweilerstr. 38,
Tel. DN 1215925, oder per E-Mail:
info@stadtmuseumdueren.de
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Wer in den Wochen und Monaten vor
den Sommerferien ins Stadtmuseum kam,
rieb sich nicht selten die Augen angesichts
der Heerscharen von Schülern, die sich bei
uns tummelten. 

Hunderte Schüler strömten zu unter-
schiedlichsten Projekten und Aktionen ins

Stadtmuseum. In der ersten Jahres-
hälfte 2017 waren über 50% der
Führungsbesucher im Stadtmu-
seum Schüler einer Dürener Bil-
dungseinrichtung – von der Kita
bis zur Berufsschule. 

Von Unterrichtsstunden
bis zum Kindergeburtstag

Eine Entwicklung, über die wir
uns überaus freuen, welche uns
zeitlich und personell jedoch
gleichzeitig vor deutliche Heraus-
forderungen stellt. Denn je nach
Altersstufe und Bedürfnissen der
Schüler stellt das Stadtmuseum bis
zu vier oder fünf Mitarbeiter pro
Klasse bereit. Nur mit einem derart
großzügig bemessenen Personal-
aufwand lassen sich besondere Ak-
tionen jenseits der klassischen Mu-
seumsführung umsetzen. Unsere
beliebten Koch- und Backaktionen
etwa oder unsere „Mitmachstatio-
nen“ für Schüler, bei denen Klein-
gruppen zwischen unterschiedli-
chen Stationen im Museum rotie-
ren und Objekte anfassen oder be-
nutzen dürfen, sind mit einem ein-
zigen Betreuer seitens des Muse-
ums nicht umsetzbar. 

Auch immer größerer Beliebtheit erfreuen
sich Unterrichtsstunden im Museum. Dabei
ziehen wir je nach Bedürfnis Zeitzeugen hinzu
oder ermöglichen die Arbeit mit historischen
Lokalquellen. Diese – übrigens durchweg kos-
tenfreien – Angebote für Schüler sprechen
sich offensichtlich mit der Zeit herum. Und so
verbrachten wir die Zeit bis zu den Sommerfe-
rien mit unterschiedlichsten Schülerprojekten:
Mit klassischen Museumsführungen durch die
neue Ausstellung für Grund- und Leistungs-
kurse. Für türkische Austauschschüler der Ge-
samtschule Merzenich-Niederzier organisier-
ten wir eine Stadtrallye zum Kennenlernen
von Düren. Mit der Hauptschule Birkesdorf
veranstalteten wir im Rahmen einer Projekt-
woche Geocaching-Touren. Berufsschüler des
Nelly-Pütz-Berufskollegs sollten besser für die
Arbeit mit Senioren vorbereitet werden und
erhielten einen ausführlichen Zeitzeugenbe-
richt über das Leben in Düren zur Zeit des
Nationalsozialismus. Mit Schülern des Rurtal-
Gymnasiums gestalteten wir einen Projektwo-
chentag und ließen sie Marmelade kochen,
Brot backen und Butter schlagen. Alle zehnten
Klassen der Realschule Wernersstraße erhiel-
ten eine Unterrichtsstunde zum Thema Düren
im 2. Weltkrieg. Selbst einen Kindergeburtstag
hielten wir jüngst im Museum ab.

»Führungskräfte« gesucht

Damit wir diese wachsende Nachfrage an
Schülerprogrammen quantitativ und qualitativ
auch weiterhin decken können, suchen wir
übrigens laufend Unterstützung für unser
Führungsteam. Dabei ist Expertenwissen in
Dürener Geschichte keinesfalls Voraussetzung.
Die Einsatzgebiete können je nach Vorliebe
gewählt werden. So werden Helfer für klassi-
sche Führungen und „Mitmachstationen“
ebenso gesucht wie Begleiter für unsere Stadt-
rallyes oder Küchenhilfen bei Backaktionen. 

Bei Interesse melden Sie sich gerne im
Stadtmuseum unter 02421 – 121 59 25
oder kommen Sie dienstags ab 18 Uhr zum
Offenen Treff und sprechen Andrea Effing
an. 

V.o.n.u.: Türkische Gastschüler

bei  einer Stadtrallye; 

Schüler der Hauptschule

Birkesdorf beim Geocaching;

die Realschule Wernersstraße

erschien sogar kostümiert;

Schüler beim Herstellen von

Wachssiegeln
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Willkommene Invasion
der JugendVon LUDGER DOWE und ANNE KRINGS
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Unterschrift (bei Minderjährigen Unterschrift 
des Erziehungsberechtigten)

Ort, Datum

Wir freuen uns, dass Sie sich dazu entschieden haben, dem Trägerverein Stadtmuseum Düren
e.V. beizutreten

Name:

Vorname:

Straße:

PLZ, Wohnort:

Tel.:*

eMail:* @
Geb.-Datum:*

Eintrittsdatum
* Diese Angaben sind freiwillig, erleichtern uns aber eine bessere Ansprache unserer Mitglieder

M I T G L I E D S A N T R A G N R . :  

E I N Z U G S E R M Ä C H T I G U N G
Hiermit ermächtige ich den „Trägerverein Stadtmuseum Düren“ e.V., den jeweils gültigen 
Jahresbeitrag (Erw. 24,00 €, erm. 12 €, Familien 36 €) sofort nach Beitritt, weiterhin jährlich
im Februar bis auf Widerruf von meinem Konto einzuziehen:

IBAN (Konto Nr.):  

bei:  BIC: 

UnterschriftOrt, Datum

Bitte ausgefüllt und unterschrieben in einem Fensterbriefumschlag an umseitige Adresse schicken

� Stadtmuseum Düren
Arnoldsweilerstr. 38
52351 Düren
Tel. 1 21 59 25

� www.stadtmuseumdueren.de
� info@stadtmuseumdueren.de
� AG Düren VR 2185
� anerkannt gemeinnützig

� Sparda Bank:  IBAN DE68 3706 0590 0004 7484 50
BIC GENODED1SPK

� Sparkasse Düren: IBAN DE90 3955 0110 1398 9976 74
BIC SDUEDE33XXX
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Tausende Besucher haben unsere „Gol-
denen Jahre“ – eine Ausstellung, auf die
wir durchaus ein bisschen stolz waren –
über Jahre ins Museum gelockt. Nach vier
Jahren war jetzt die Zeit für eine neue Aus-
stellung gekommen. 

Bevor die „Goldenen Jahre“ Staub anset-
zen konnten, hat ein Team aus fleißigen Hel-
fern Objekt für Objekt eingepackt und im
Depot verstaut, um Platz zu schaffen für etwas
ganz Neues. „Betrogene Hoffnungen. Düren
zwischen Aufbruch und Weltwirtschaftskrise
1919-1929“ heißt die neue Schau, die nach
einem dreiviertel Jahr Vorbereitung am 23.
April präsentiert wurde. Rund zweihundert
Besucher strömten am Tag der Eröffnung ins
Museum, um ein wenig Dürener Luft der
Zwanziger Jahre zu schnuppern. Flotte Zwanzi-
ger-Jahre-Big-Band-Klänge untermalten den
Morgen musikalisch und ließen die eine oder
andere Hüfte zucken. Nicht wenige rieben

sich verwundert die
Augen ob der voll-
ständigen Verwand-
lung, die das Museum
nach drei Wochen
Schließung erfahren
hatte. Von nun an lädt
das Stadtmuseum
immer sonntags ein,
in die Irrungen und
Wirrungen der Jahre
zwischen den Welt-
kriegen einzutauchen. 

„Spurensuche“ am Internationalen
Museumstag

Gemäß dem diesjährigen Motto des Inter-
nationalen Museumstages begab sich das Mu-
seum am 21. Mai auf eine „Spurensuche“ der
besonderen Art. Dürener Bürger hatten ihre
Fotoalben geöffnet und dem Museum ausge-
wählte Bilder digital zur Verfügung gestellt.

Diese Bilder zeigten Dürener Momente der
großen und kleinen Art – von der Annakirmes
in den Achtzigern über Karnevalszüge in den
Siebzigern bis hin zu ausgelassenen Feierstun-
den in der Stadthalle in den Sechzigern. Mo-
mente, an die sich viele Dürener in ähnlicher
Art erinnern. Bei Kaffee und Kuchen nach
alten Rezepten waren die Besucher eingela-

den, die hunderte projizierte Bilder auf sich
wirken zu lassen und in alten Erinnerungen zu
schwelgen. Auch ein Bücherflohmarkt mit
Dürener Büchern lockte. Mehr als 180 Besu-
cher waren der Einladung gefolgt und stellten
einen neuen Besucherrekord für den Interna-
tionalen Museumstag auf. 

Vorträge

Am 11. Mai lud Dr. Achim Jaeger, Ge-
schichtslehrer am Stiftischen Gymnasium, zu
einem Vortrag über den böhmischen Graphi-
ker Wenzel Hollar ein. Neben der Biographie
Hollars schenkte Jaeger der Verbindung zwi-
schen Wenzel Hollar und Düren besondere
Aufmerksamkeit. Im Zentrum stand dabei der

Oben: Das Saxophon-Quartett

der Musikschule versetzte das

Publikum in Zwanziger-Jahre-

Stimmung.

Rechte Spalte: Interessiert

verfolgten viele Besucher des Int.

Museumstages die Bilderschauen

mit privaten Dürener

Erinnerungen, um sich danach

bei Kaffee und Kuchen zu

stärken oder am Büchertisch zu

stöbern.

Unten: Besonderes Interesse

fand die »Kino-Ecke« in unserer

neuen Ausstellung.
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Frischer Ausstellungs-Wind
im StadtmuseumVon ANNE KRINGS
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berühmte Stadtplan von Düren aus dem Jahr
1634 und die Frage, wie der Künstler diesen
angefertigt hat. Jaeger machte deutlich, dass
die Ansicht von Düren nicht als naturgetreue
Wiedergabe der Stadt, sondern mehr als idea-
lisierte Darstellung zu verstehen ist. Wunder-
schöne Skizzen und Kupferstiche Wenzel Hol-
lars rundeten den informativen Vortrag ab.

Einen interessanten Gast aus Großbritan-
nien konnte das Stadtmuseum am 15. Juni zu
einem Vortrag empfangen. Die Historikerin
Jean Hood aus Cheshire/England berichtete in
deutscher Sprache über das bewegende
Schicksal des Birkesdorfer Kriegsgefangenen
Paul Titz. Der junge Mann war als Mitglied der
Handelsmarine 1940 in englische Kriegsgefan-
genschaft geraten. Die folgenden sieben Jahres
seines Lebens verbrachte er als Kriegsgefange-
ner in Großbritannien und Kanada, bis er
einen Tag nach seinem 24. Geburtstag 1947
tragischerweise verstarb. Die genauen Um-
stände seines frühen Todes bleiben bis heute
ungeklärt. Familienangehörige von Paul Titz

waren zu dem Vortrag gekommen und folgten
gebannt den Ausführungen der Referentin.

Frühjahrsexkursion

Auf seiner diesjährigen Frühjahrexkursion
am 6. Mai verschlug es den Verein ins westfä-
lische Soest. Der Kontakt dorthin war am Tag
des Offenen Denkmals 2016 entstanden, als
Herr Bernd Milke zur Einweihung unserer
kleinen Trümmerbahn ins Stadtmuseum ge-
kommen war. Das Unternehmen seines Groß-
vaters, die Hermann Milke KG, hatte Düren
nach dem Krieg mit derartigen Trümmerbah-
nen maßgeblich von Schutt befreit. In Soest
gab uns Bernd Milke bei schönstem Früh-
lingswetter eine Einführung in die Stadtge-
schichte mit kurzem Stadtmauerrundgang.
Anschließend übergab er uns in die Hände
einer sachkundigen Stadtführerin, die uns
durch die imposanten Kirchen und maleri-
schen Gassen der Stadt führte. Die große
Sorgfalt und Strenge, mit der die Stadt Soest
Bauvorhaben in der Altstadt überwacht, hin-

Links: Dr. Achim Jaeger

erläuterte kenntnisreich das

Wirken von Wenzel Hollar in

Düren.

Rechts: Jean Hood überreicht ein

Exemplar ihrer Forschungen an

Verwandte des Birkesdorfers

Paul Titz.
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Kulturinteressierte aus der Region können
sich seit einigen Wochen über die Museums-
landschaft im Kreis bei Facebook und Twitter
auf dem Laufenden halten. Die Accounts wer-
den von den zehn Häusern
aus dem Kreis, die sich zu
einem Arbeitskreis zusam-
mengeschlossen haben, ge-
meinsam betrieben. 

Ob Veranstaltungshin-
weise, Hinter grund infos
oder Bilderstrecken – alle
Neuigkeiten aus den Mu-
seen sind darunter abruf-
bar. Diese Seite macht au-
ßerdem sehr schön deut-
lich, wie vielfältig und le-

bendig die Museumslandschaft im Kreis
Düren tatsächlich ist!

Museen im Kreis Düren jetzt bei Facebook & Co.

https://www.facebook.com/MuseenKreisDueren

https://twitter.com/MuseenKreisDN
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terließen Eindruck. Ein rundum gelungener
Tag, der uns in Erinnerung bleiben wird. 

Förderer und Unterstützer

Ab August wird sich das Stadtmuseum ge-
meinsam mit fünf weiteren Dürener Kultur-
einrichtungen am neuen „Kulturführerschein“
beteiligen. Dieser wird Kinder städtischer Kitas
über zwei Jahre lang in die Kulturhäuser

holen. Das Stadtmuseum möch-
te den Kindern in diesem Rah-
men eine ganz neue Aktion prä-
sentieren und die Dürener Ge-
schichte schlechthin vermitteln
– den Raub des Annahaupts aus

Mainz 1501. In einer Vorlese- und Mitmach-
aktion sollen die Kleinen die Geschichte rund
um den Steinmetz Leonhard kindgerecht erle-
ben. Hierzu bedarf es jedoch einer Ausstat-
tung, die im Stadtmuseum nicht vorhanden
ist. Die junge SWD-Kulturstiftung hat sich
dankenswerterweise bereiterklärt, den Ankauf
und Bau von Materialien mit 980 € zu unter-
stützen. Wir werden über den weiteren Fort-
gang des Projekts berichten.

Im April 2017 schenkte Herr Rainer Gut-
hausen dem Museum zehn Kinderschürzen
für unsere beliebten Back- und Kochaktionen.
Nach eher weihnachtlichem Backen in der
Winterzeit machen die kleinen Köche in den
Sommermonaten Marmelade und Eiscreme
selber, Kalte Schnauze oder Limonade. Sach-
spenden wie Kinderschürzen bedeuten für
diese Aktionen eine wertvolle Unterstützung. 

Kunst trifft Baustelle

Unter diesem Motto veranstaltete das Bau-
stellenmarketing am 8. Juli am Markt einen
kleinen Kunst- und Handwerkertag. Mitten-
drin schlug Herbert Reiter, Mitglied im Träger-
verein Stadtmuseum, sein Zelt auf und präsen-
tierte rund 60 alte Ansichten des Platzes. Un-
terstützung erhielt er von Josef Winthagen,
Ehrenmitglied im Trägerverein, und dessen
neuestem Schmuckstück: einem Modell des
Dürener Marktes um 1930. 

Reiter und Winthagen informierten zahl-
reiche interessierte Besucher über die Historie
des Platzes und ließen die Herzen von Ge-
schichtsliebhabern höherschlagen. Die einge-
nommenen Spenden dieses Tages stiftete Her-
bert Reiter anschließend dankenswerterweise
dem Stadtmuseum.

Rundgänge

Aus den zahlreichen Rundgängen der letz-
ten Monate seien einzelne exemplarisch er-
wähnt: Am 13. Mai lud Hartmut Böllert zu
einem Rundgang durch das südöstliche
Düren. 20 Besucher folgten der Einladung
und spazierten bei frühlingshaften Temperatu-
ren von der Paul-Gerhardt-Schule zum Mut-
tergotteshäuschen. Am 11. Juni führte Ludger
Dowe über den Neuen Jüdischen Friedhof an
der Binsfelder Straße. An diesem Führungs-
klassiker nahmen 27 Interessierte teil und be-
gaben sich auf die Spuren Dürener Juden.
Diese stets nachgefragte Führung wird den
Dürenern sicher auch in Zukunft regelmäßig
angeboten werden. Eine Stadtführung der be-

Die Reisegruppe vor St. Maria

zur Wiese, einer der schönsten

spätgotischen Hallenkirchen

Deutschlands von 1313.

Herbert Reiter und Josef

Winthagen präsentierten in

historischen Kostümen

(ungeachtet der Temperaturen!)

bei der Aktion »Kunst trifft

Baustelle« das neue Modell des

historischen Dürener Marktplatzes

von Josef Winthagen.
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sonderen Art veranstaltete Herbert Reiter am
22. Juli für einen privaten Freundeskreis. Im
historischen Kostüm der Dürener Bürgermeis-
ter aus dem 19. Jahrhundert führte er durch
die Straßen der Innenstadt. Den Erlös aus die-
ser Veranstaltung stiftete er dem Stadtmu-
seum.

Dürener spendieren HistoLab

Einen Lernraum speziell für Kinder, das
HistoLab, wird das Stadtmuseum nach der
Sommerpause einrichten. Mithilfe der neuen
Crowdfunding-Plattform der Stadtwerke
Düren konnten erfreulicherweise mehr als
3000 Euro von Dürener Bürgerinnen und
Bürgern eingesammelt werden. Unser herzli-
cher Dank gebührt allen Unterstützern unse-
rer Arbeit! Mit diesem Geld wird das Museum
im 1. OG Raum schaffen für kindgerechtes Er-
leben und Erfahren von Geschichte. Histori-
sche Objekte, wie altes Spielzeug, ein alter
Kaufladen oder historische Kinderkleidung
sollen angefasst und benutzt werden können.
Neuartige „Sinneskisten“ – eine Riechkiste,
eine Hörkiste und eine Fühlkiste – werden le-
bensnahe Eindrücke vom Leben früher ver-
mitteln. Schließlich möchten wir einen soge-
nannten Silhouettierapparat nachbauen, mit
dem Kinder die zu Goethes Zeiten beliebten
Schattenrisse nachmachen können. Wir halten
über die schrittweise Umsetzung dieser Pläne
auf unserer Homepage und auf Facebook auf
dem Laufenden.

Förderprojekt Migration 

Gänzlich neue Wege wird das Stadtmu-
seum ab Herbst beschreiten. Unter der Über-
schrift „Aktionen für eine offene Gesellschaft“
werden Dürenerinnen mit Migrationsge-
schichte und junge Dürenerinnen bis 26 Jahre
gemeinsam eine kleine Ausstellung über Mi-
grantinnen in unserer Mitte auf die Beine stel-
len. Diese Ausstellung soll um Ostern 2018
im Stadtmuseum eröffnet werden und wird
den Titel „Neue Horizonte“ tragen. Dabei
geht es um die Frage, welche individuelle Ge-
schichte die Frauen nach Düren brachte und
wie ihr Leben in unserer Stadt heute aussieht.
Auch ihre ungeschminkte Sichtweise auf die
Stadt Düren wird Thema sein. Das Projekt
wird im Rahmen des Programms „Werkstatt
Vielfalt“ von der Robert-Bosch-Stiftung geför-
dert. 

Das Stadtmuseum möchte nicht aus-
schließlich als Ort der historischen Auseinan-
dersetzung mit unserer Stadt gelten. Als Muse-
um der Bürger wird es zukünftig auch den
Stimmen der Dürener größeren Raum geben

und zur Diskussion über das Hier und Jetzt
einladen. In diesem Sinne soll das Projekt
„Neue Horizonte“ Türen zu neuartigen The-
men und Arbeitsformen öffnen. 

Last but not least…

… möchten wir auf eines der vielen fleißi-
gen Paare Hände hinweisen, das im Hinter-
grund still und leise werkelt und das Stadtmu-
seum Tag für Tag ein Stück schöner macht.
Unsere Praktikantin Lea Haine aus Düren
macht eine Ausbildung im Bereich Gestaltung
und tobt sich bei uns mit ihrem praktischen
Wissen aus. Das Stadtmuseum kann sich nun
mit zahlreichen schön gestalteten Plakaten,
Flyern, Ausstellungsführern, Memorys usw.
schmücken. Auch bei der Wandgestaltung un-
seres HistoLabs arbeitet die künstlerisch be-
gabte Lea im Hintergrund maßgeblich mit,
damit die Kinder nicht in grauer Ödnis hau-
sen müssen. 

Dieser Fall zeigt wieder sehr schön, dass
man kein Geschichtsexperte sein muss, um
sich im Stadtmuseum einzubringen. Vielleicht
macht dieses Beispiel Interessierten Mut, den
Weg in unsere vier Wände zu finden und das
Museum weiter zu gestalten. Denn die Arbeit
geht uns niemals aus. 

Mit dieser Collage warben wir

für unser neues Projekt

»HistoLab«, das wir dank der

Unterstützung vieler

Dürenerinnen und Dürener nun

in Angriff nehmen können.

Dank unserer Praktikantin Lea

Haine verfügen wir jetzt auch

über einen kleinen,

anschaulichen Plan unserer

aktuellen Ausstellungen.
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APPsolut Düren:
Alles, was Du wissen musst.

Für  Android und  iOS www.appsolut-dueren.de

Die App, mit der Dir in Düren nichts mehr entgeht!

Erfahre mit einem Klick, was, wann, wo in Düren passiert. Mit APPsolut Düren erfährst 
Du alles über aktuelle News, Veranstaltungen, Partys, ÖPNV-Angebote, den aktuellen 

Abfallkalender und vieles mehr. Für das ganz besondere Stück 
Heimat: Die App von Dürenern für Dürener – hier informieren Vereine, 
Geschäfte, Restaurants oder Kulturbetriebe über alles, was wichtig ist. 

Jetzt scannen, App installieren und loslegen.

Alles, was Du wissen musst.

Die App, mit der Dir in Düren nichts mehr entgeht!

Erfahre mit einem Klick, was, wann, wo in Düren passiert. Mit APPsolut Düren erfährst 
Du alles über aktuelle News, Veranstaltungen, Partys, ÖPNV-Angebote, den aktuellen 

Abfallkalender und vieles mehr. Für das ganz besondere Stück 
Heimat: Die App von Dürenern für Dürener – hier informieren Vereine, 
Geschäfte, Restaurants oder Kulturbetriebe über alles, was wichtig ist. 

Die App, mit der Dir in Düren nichts mehr entgeht!

Erfahre mit einem Klick, was, wann, wo in Düren passiert. Mit APPsolut Düren erfährst 
Du alles über aktuelle News, Veranstaltungen, Partys, ÖPNV-Angebote, den aktuellen 

Abfallkalender und vieles mehr. Für das ganz besondere Stück 
Heimat: Die App von Dürenern für Dürener – hier informieren Vereine, 
Geschäfte, Restaurants oder Kulturbetriebe über alles, was wichtig ist. 

Die App

für Düren!
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